
Bemerkungen ZUT!T Taufe der böhmischen duces
1mM Jahr 845

VO  }

Paul Ma 1ı

„Hludovicus ucıbus Boemanorum CUu omınıbus Su1ls christianam
religionem desiderantes suscepit et in OCtaVIs theophanıae baptızarı iussit  z(1 Mıt die-
SCIMN eiınen Satz erwähnen die Fuldaer Annalen eın Ereijgnis VO Tag der Oktav nach
Epıphanıe des Jahres 545, das zumiındest für dıe Kırche VO  3 Regensburg bedeutend

WAar, seıner 1150 Wiederkehr gedenken, denn 1sSt „die Nachricht
VO Missionserfolg der Regensburger Missionare“,“ dessen Ende dıe Errichtung
eines selbständigen Bıstums Prag durch den Bischof Wolfgang steht. So eintach
der Satz ftormuliert lst, wirtft doch einıge Fragen auf, die sıch dem Schreiber der
Annalen vermutlich erst Bar nıcht stellten, da entweder Fakten kannte, die seıner
eıt Allgemeinwissen un! eshalb eıner eıgenen Erwähnung nıcht bedurften,
oder War auch ıhm nıcht mehr als der reine Sachverhalt bekannt, den gew1ssen-
haft, ohne fabulöse Ausschmückung nıederschrieb.

Läßt INan einmal die Zahl insoweıt außer acht, als INan s1ie für real annımmt
und nıcht einen legendenhaften Topos ın der Verdoppelung der heiliıgen Zahl u-

LEeL, stÖöft Inan schon bei dem Terminus »” duces“ auf Interpretationsschwierigkei-
ien. Welchen Rang nahmen diese „duces“ eın, 1St zulässıg, diesen Begriff MmMIit „Her-
ZOg oder „Fürst“ übersetzen? Wohl kaum. Von eiınem Stammesherzogtum oder
einem festgefügten Staatsgebilde konnte ın Böhmen sOO keine Rede se1ın. Vielmehr
War ıne Reihe VO  - Stämmen, VO'  - welchen 1Ur einıge und 11U!T vorübergehend das
gemeiınsame Interesse ın treijer Gemeinschaft verband. uch der Stamm selbst WAar 1L1ULT
ıne treie Vereinigung kleinerer Gruppen, die durch Blut un! ult zusammengefügt
W, Das Werden der tschechischen Natıon gıng 11UT!T allmählich un:! mıiıt ühe
VOT sıch, W1€e überhaupt eın langer und beschwerlicher Weg VO' Treıibeis der Stäiämme
und Geschlechter eıner bewufßten un! verbindlichen Gemeinschaft der Menschen
führte, die eın bestimmtes Landgebiet bewohnen, dieselbe Zunge sprechen un!: iın
dieser Gemeinschaft Verwirklichung und Schutz ıhrer individuellen und kollektiven
Wünsche suchen. Dıie bıttere Erfahrung, da{fß die allzu orofße Zersplitterung die
gemeiınsame Abwehr erschwerte, machten die slawischen Stiämme Böhmens bereits
Begınn des 9. Jahrhunderts, als arl der Grofße WEel milıtärische Expeditionen nach
Böhmen ausrichtete, dieses Land seınem Reich einzuverleıben. Von milıtärischem
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Erfolg diese Feldzüge allerdings nıcht gekrönt, der Kaıser mußte sıch mıiıt einem
„trıbutum pacıs“ zufriedengeben, das einıge Stämme, deren Namen nıcht ekannt
sınd, das Imperium Oomanum leisteten, wobe!l ebenso unbekannt bleibt, ın wel-
cher öhe und, WEeNn überhaupt, wıe oft geleistet worden WTr

Damıt dürtte der in den Fuldaer Annalen gebrauchte Begriff „duces“ ohl
besten mMı1t Stammesoberen übersetzen se1n, vielleicht auch 1U  I Sıppen-
alteste, die nach der Taute verlangten und, WwI1e das Wort 66  CX deutlich ausdrückt,

aus den Reihen der Stammesoberen, die dieses Begehren stellten. Um be1
dem BegriffVO Treıbeıis der Stiämme und Geschlechter, die dieser eıt den böhmıi-
schen Raum besiedelten, bleiben, dann dies gewissermalßen Eısschollen, die
abgedriftet N, deren Zahl nıchts darüber ausSsagt, w1e weıt das Christentum 1ın
Böhmen Fu{fß gefafßst hatte un! selit W anllı dort Eıngang gefunden hat

In Jüngster eıt ne1gt INa  3 dazu, ıne Kontinulntät christlichen Glaubens iın Böhmen
VO Reich der Markomannen bıs Zur Taufte der böhmischen duces 845 rekonstru-
leren. Ausgangspunkt 1sSt die iın Kapıtel der Vıta des Ambrosıius erwähnte Fre-
tegıl, ın der INnan ıne Markomannenkönigın sıeht, die, nachdem s1e Kenntnis VO den
Taten des Heılıgen erlangt hatte, ZU christliıchen Glauben übergetreten WAar. S1e
sandte Ambrosius nıcht 11UT Geschenke, sondern auch ıne Botschaft mıt der Bıtte,

moge ıhr den rechten Weg des Glaubens weılsen. Dieser schrıeb ıhr darauthın ıne
Katechese und ftorderte S1e auf, ıhren Gemahl dahın bestimmen, mıiıt Rom Friıeden

schließen, W as auch geschah. Fretegil begab sıch 11U  3 auf den Weg nach Maıiıland
Ambrosius persönlıch kennenzulernen, W 4S ihr jedoch versagt blieb, denn ehe s1e das
Ziel ıhrer Reıse erreichte, War Ambrosius Aprıl 397/ verstorben.

hne dem Wahrheitsgehalt dieser Überlieferung zweıteln wollen, bleıibt doch
bedenken, da{fß run!: vierhundert Jahre VErgaNSCH M, als Paulus Dıaconus 770

seıne Vıta sanctı Ambrosıii nıederschrieb, eıt SCHNUS, legendenhafte OpOo1 Leben
un Wırken des Heiligen emporranken lassen. Und bleibt eın weıteres beden-
ken uch WenNnn sıch die markomannısche Herrschertamılie dem christlichen Jlau-
ben geöffnet hatte, w1e€e welıt War ın das Bewußfßtsein des Volkes eingedrungen, hatte

stark Wurzel gefaßt, da{fß versprengte Volksreste der Markomannen ıhn ın der
grofßen Fluktuation der Stäamme, der 5S0s Völkerwanderung, die nach Böhmen ein-
sıckernden slawıschen Stäiamme tradıeren konnten? Schriftquellen, die ıne sıchere
Nachricht über den Begınn der Verbreitung des Christentums ın Böhmen geben
könnten, tehlen, und die spärlıchen Erwähnungen iın anfangs ausschließlich remden
Quellen sınd bruchstückhaft und unergiebig, ıne eindeutige Auslegung UZU-
lassen. Zagıba hält aufgrund seıner SCHAUCH Kenntnis und Analyse der damalıgen
Missionsmethoden dafür, da{fß die Mıssıon der bayerischen Bischöfte un: Klöster Böh-
ICN ungefähr gleicher eıt WI1IeEe Mähren erreicht habe Stimmt INan der Annahme
J. Cibulskas &, das Christentum se1l nach 791 jedoch spatestens 010 nach Mähren
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gekommen, dann müfßte nach Zagıbas Voraussetzungen auch Böhmen die gleicheeıt Kunde VO christlichen Glauben erhalten haben
Dıie kurze Nachricht der Fuldaer Annalen Zn Jahre 845 kennzeichnet gewlsser-ma{fen den Höhepunkt der Missıionstätigkeit iın Böhmen, aber auch VOTIaUs, dafß

das Christentum bereıts VOT der Mıtte des Jahrhunderts dort Fufß gefaßt hatte; denn
1st schwerlich anzunehmen, da{fß VO bloßen Hoörensagen un ohne jede Vorberei-

tung zumındest eın Teıl der SÖhmischen Stammesoberen nach der Taute verlangte.
Irgendwelche Kenntnisse VO christlichen Glauben konnten die westlichen Slawen
schon in den ersten Zeıten iıhrer Berührung MmMit den Franken gehabt haben Aus dem
Westen kamen Kaufleute nach Böhmen und die Slawen selbst reisten auf den 1im ord-
ald errichteten Handelswegen 1nNs Ostftränkische Reich Der Warenaustausch bedeu-
tetfe ın gew1ssem 1nn auch einen Gedankenaustausch.

ach dem Untergang des Awarenreiches faßte Karl der Große den Gedanken, die
der miıttleren Donau angesiedelten Völker christianisieren. Entsprechend der

Ideologie der Zeıt, die die Erneuerung des römischen Imperiums mıiıt Hılte des tränk:ı-
schen Schwertes sah, sollten freilich diese Völker Glieder Jjenes christlichen Völker-
bundes werden, denn kein auf den christlichen Glauben bekehrtes Volk konnte außer-
halb des christlichen römischen Reıichs Jleiben. Dıie Aufgabe, den Glauben ın den
Ländern, die e1INst dem AwarenJjochN, verbreıten wurde der Salzburger
Metropole und ıhren Suffraganbistümern Passau un! Regensburg anveriraut. Dıies
könnte möglıcherweise die Frucht der /96 1mM Heerlager Pıppıns der Donau geführ-
ten Beratungen SCWESCH se1ın, wonach den einzelnen Bıstümern nıcht näher abge-
greNZLE Missionsgebiete zugewlesen wurden, vielmehr jedes nach seınen Möglıch-
keiten und Fähigkeiten das Christentum verbreiten sollte. 11

Ausgangspunkt der Mıssıon nach Böhmen WAar Regensburg mMi1t seiınem Domkloster
St mmeram. Nıcht NUTT, da{fß allein schon durch seıne geographische Lage für die-
SCI1 Auiftrag prädestiniert WAaärl, hıer auch alle Voraussetzungen vorhanden,
Mıssıonare für den böhmisch-mährischen aum auszubilden: ıne umfangreiche
Bibliothek un eın Lehrkörper, der das ftundierte Wıssen für diese Aufgabe vermuıitteln
konnte. Dıie Verkündigung der christlichen Lehre geschah natürlıch ın der Sprache der
heidnıschen Bevölkerung. Es ware ıne geradezu absurde Vorstellung, die Glaubens-
boten A4aus dem Westen hätten ın Böhmen und Mähren ın eıner dem Volk unverständ-
lıchen Sprache das Christentum gelehrt. Dıiıe Kenntniıs der Sprache jener, denen InNnan

predigen sollte, WAar für jeden Mıssıonar unerläßlich. Wıe der älteste bekannte and-
schrıttenbestand des Klosters St mMmmeram auswelst, WAar INa  - dem Episkopat
Abtbischofs Baturich für dıe Missionstätigkeit vorzüglıch gerustet, auch die slawısche
Sprache wurde gelehrt.

Das Kloster St Inmeram stand Ja ın eıner alten Tradıition der Slawenmissıion, dıe
ıhre Wurzeln 1m Leben seines Patrons, des Imnmeram hat Folgt InNnan seıner Vıta,

ware Baıern 1U  — Durchgangsland für seıne geplante Mıssıonsreise ın das Awaren-
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reich BCWESCH. 13 Er meldete sıch, wI1e€e sıch gehörte, beim Herzog, der ın Regens-
burg residierte, denn der Önıg, oder ın Zeıten der staatlıchen Unabhängigkeıit der
Herzog, WTr der eigentliche Glaubensverkünder bei den Heıden. Er schützte den
Mıssıonar un!: stellte iıhm die außeren Miıttel für seıiın Vorhaben ZUr Verfügung. Des

mnmeram Missıonsreise kam bekanntermaßen nıe zustande, der Herzog hıelt ıhn
zurück, da dieses Vorhaben bei den 1m Awarenreic herrschenden kriegerischen Aus-
einandersetzungen viel gefährlıch ware. ber den Missionsgedanken hatte der Heı-
lıge seınem Kloster eingepflanzt. och ehe Abt Atto VO'  $ Scharnıtz das Kloster Innı-
chen 1mM Pustertal gegründet hatte, den 1mM Unglauben verharrenden Stamm der
Slawen auf den rechten Weg tühren“, ıne Stiftung, die Herzog Tassılo L11 769
bestätigte, noch ehe derselbe Herzog acht Jahre spater das Kloster Kremsmünster

dem ausschließlichen Aspekt der Slawenmuissıion gründete, hatte das Kloster
St mmeram 1ın der ähe der Slawengrenze, der alten Pforte nach Böhmen seın
Filialkloster Chammünster gegründet. Mıt Gründen INa  } die Errichtung
dieses Klosters in die Mıtte des Jahrhunderts, auch wenn Wır Näheres erst zum Jahre
819 erfahren, als Bischof Baturich die VO einıgen dem Kloster entfremdeten Guüter
diesem restitulert. So hält Herrmann dafür, „da{fß das Bıstum Regensburg seıne
Ansprüche auf Chammünster, der wichtigen Strafße nach aus gelegen, nıcht auch
besonders iın Hınsıcht auf die böhmische Mıssıon gesichert hätte“, und tährt fort;
„allerdings kann dıe Errichtung Chammünsters nıcht als völlige Neugründung aus
wilder Wurzel betrachtet werden;: ıne ZEW1SSE Sıedlungsgrundlage, auf der eın
Kloster 11UT existlieren kann, WAar ın der Further Senke ın der Mıiıtte des Jahrhun-
derts längst geschaffen. Jedenfalls erscheint dıe Annahme eıner Verbindung miıt der

“böhmischen Mıssıon berechtigt
hne der Patroziniumsforschung mehr Gewicht eımessen wollen als ıhr

gebührt, trıtt doch ıne auffallende Übereinstimmung Tage: die Kırche ın Cham-
munster tırug das Georgspatrozınium, aber auch die der Legende nach VO  5 Vratislav,
dem Vater des hl. Wenzel erbaute Kırche auf dem Hradschin WAar dem hl. Georg
geweiht. '”) Man kann mıiıt rund schließen, da{ß die Georgsverehrung 1n
Böhmen nıcht eigenständiıg WAarl, sondern auf dem Missıonsweg VO  3 Regensburg -
St mmeram V1a Cham 1Ns Land hineingetragen WAar.

Wenn für das Prager Georgspatrozınium mehr oder wenıger Indizien sınd, die
nach Regensburg weısen, ann InNnan ohne Vorbehalt annehmen, daß der vermutlich
altere, auf jeden Fall aber breiter gESIrEULE und nachhaltigere Emmeramskult ın Böh-

1ıta vel passı0 sanctı Haımhrammıiu martyrıs, 1n MG  a Rer. Germ.., ed Krusch
(1920) Cap

14 E. Zöllner, Der bajerısche del und die Gründung VO  3 Innichen, 1N : MIOG 68 (1960)
FE
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munster, 11 * MIOÖOG Fr (1963)
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pfalz bıs Z.U) Ausgang der Agiılolfingerzeıit, 1n ; (1936) 159—1 78
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LLLCIN seinen Ausgang VO'  - Regensburg nahm. „Jımram“, Ww1e der Heılıge dort geNaANNL
wiırd, leitet sıch aufgrund der sprachwissenschaftlichen Forschungen VO Ernst
Schwarz 4a Uus „Haımhram“ ab, ıne Schreibweise, Ww1e ihn die VOT 769 entstandene
Emmerams-Vıta des Arbeo überliefert. “° Da jedoch ıne 760 anzusetzende
Urkunde den Diözesanpatron „Emmerammus“ nennt, “ ann mıiıt großer Wahr-
scheinlichkeit ANSCHOIMMIMN werden, dafß der Emmeramskult ın der zweıten Hälfte des
8. Jahrhunderts in Böhmen Eınzug gehalten hat Allgemein ekannt 1St Ja dıe orofße
Verehrung, dıe der Wenzel mmeram entgegenbrachte. Ihm wollte ursprung-
ıch die Kırche autf dem Hradschin weıhen und schließlich WUTr:':! de der Plan für Wenzels
Ermordung est des mMmmeram gefaßt, das w1e ımmer besonders feijerlich
begehen wollte. och Begınn des Jahrhunderts wiırd ın einem Prager Homıi-
lıar der mMmMeram als „Pater er protector noster“, als „praeclarus et p1us praedica-
LOr noster“ gepriesen.

uch WEeNN die Fuldaer Annalen nıcht ausdrücklich Regensburg als den Ort der
Tauftfe erwähnen, kann dies mMiıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit als pC-
geben hingenommen werden, denn aAb 826 hatte Ludwig der Deutsche Regensburg
seıner bevorzugten Pfalz erwählt, WI1e eın Vergleich der Ausstellungsorte seiıner
Urkunden ersichtliıch macht. Fıne andere und nıcht klar beantwortende rage
ISt ın Regensburg tand die Taufe statt? Aut keinen Fall ın der Kırche St IMmMeram
oder in der Kathedralkirche des Bischoftfs. Für die Spendung der Taute gab ine
eigene Tautkıirche, das Baptısterıum. Mıt überzeugenden Argumenten konnte

Gamber nachweıisen, da{fß das Regensburger Baptısterıum des 9./10. Jahrhunderts
der gleichen Stelle stand, der bıs ZU Ausbau des Nordturms des gotischen

Doms die Kollegiatkirche St Johann ıhren Platz hatte. Dıiese Kırche WAar 1U nıcht wIıe
die übrıgen Gotteshäuser der eıt mıiıt dem Altarraum geOSLEL, sondern iın eiıner ord-
Südachse quer ZU romanıschen Dom gelegen, weshalb INan s1e auch „ecclesia NS-
versa” , die „Querliegende“ annte. Dıiese Querlage 1st auffällig und deutet daraufhiın,
da{fß der Bau ursprünglıch ıne andere Bestimmung gehabt hat, bei der auf ıne Ostung
keine Rücksicht TI} werden mußte. Nımmt INan noch das für Tautfkirchen
typische Patrozınıum, Johannes der Täufer, hinzu, dürfte feststehen, dafß das
Regensburger Baptısterıum, das mıiıt der Taufe der böhmischen duces seınen rofßen
Tag erlebte, der Stelle der ursprünglichen Kollegiatkırche St Johann stand.

Ungewöhnlich 1st auch der Termin der Taute Im trühmiuittelalterlichen Regensburg
wurde, Ww1e€e sıch A4UusSs den erhaltenen Sakramentaren des un! Jahrhunderts erg1ıbt,

Abend des Karsamstag, innerhalb des Vigilgottesdienstes VOT Ostern getault. Als

Vgl Bosl, Der Eıintritt Böhmens un! Mährens ın den westlichen Kulturkreis 1mM Lichte
der Missionsgeschichte, 1nN:! Böhmen und Bayern Veröffentlichungen des Collegium Caro-
lınum, Hıst.-Philologische Reihe Anm
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aufßerordentlicher Termın galt der Oktavtag VO Epiphanıe, dem das Evangelıum
VO  - der Taufe Jesu verlesen wurde. Vor allem 1M Orıent un: 1mM Gebiet des alten gallı-
kanıschen Rıtus, der ın Regensburg bıs ın die eıt des Bonuiftatius verwendet wurde,
Walr dieser Rıtus verbreıtet. Aber, Ww1e die Taute der SÖhmischen duces ze1ıgt, hielt
siıch ın Relikten bıs ın dıe Mıtte des Jahrhunderts, “ se1l denn INan ne1gt der
Ansıcht, da{fß für dieses außerordentliche Ereignı1s auch eın außerordentlicher Termiın
gewählt wurde.

Dıie Nachricht der Fuldaer Annalen Zur Taute der böhmischen duces 1st Ver-

gleichbar eiıner Schlagzeıile eiınem Tagesereignis, kommentarlos, ohne Hınter-
grundinformation. Dafß WIr über die Missıonierung Böhmens durch die Kırche VO

Regensburg weıt weniıger Kenntnıis haben als VO Wırken Salzburgs 1im mährischen
un! bulgarıschen Reıich, hängt Ar eiınen mıt dem leidigen Zutall der Quellenüberlie-
ferung IiINnmen. Eınen vorzügliıchen Beweıs, WwI1e iıhn die 8/1 vertafßte Denkschrift
„De conversione Bagoarıorum eit Carantanorum“ tür die Missionsarbeit Salzburgs
lıefert, gibt für Regensburg nıcht, mu{fte ıhn auch nıcht geben, weıl die VO  $ Regens-
burg nternomMmMeENeEe Missıonierung kiırchenrechtlich nıe umstrıtten W ar w1ıe die Salz-
burger un Passauer. Der zweıte, vielleicht noch wesentlichere Punkt, weshalb
Regensburg sıch nıcht glänzende Verdienste iın der Slawenmission erwerben konnte
wıe Salzburg, lag ın der polıtischen Struktur des Missıonslandes. Während Salzburg
auf für die damalıge eıt festgefügte Staatsgebilde traf, WAar Böhmen bıs Zu Auft-
stieg der Premyslıden eın Konglomerat VO Stiämmen un! Geschlechtern. Da die
missionarısche Aktivität dabei ebenso oft 1Ns Leere stie{fß w1e die fränkisch-baierischen
Feldzüge, machte beide Unternehmungen mühsam und wen12 erfolgreich. Dabe!
stellt sich natürlich ımmer wıeder die Frage, hatte dıe Taufe der duces ıne Breıten-
wirkung?

Dıie Miıssıonierung verlief Ja nıcht VO der Basıs ZUr Spitze, sondern N  u umsge-
kehrt Am Gıpfel der gesellschaftlıchen Pyramiıde stand der christliche Herrscher, der
nach dem Muster der entwickelten kiırchlichen Organısatıon und gewöhnlıch mıiıt
Hılte des Klerus die Miıttel der admıiniıstratiıven Ordnung, die Grundlage der Staatsver-
fassung bıldete, nach der sıch die mıiıttelalterliche Natıon formte. *8 Setzt Ian diese
Prämisse d} blieben die Früchte der missionarıschen Arbeıt karg. Bereıts eın Jahr
nach der Taute der duces, 546, annn sıch Ludwig der Deutsche nach seiınem erfolgre1-
chen Feldzug die Awaren den Rückmarsch durch Böhmen NUur mıt orofßen Ver-
lusten erkämpften. Wır wıssen nıcht, Wer das tränkısche Heer attackierte und 11
111a nıcht annehmen, dafß die duces bereıts nach einem Jahr ıhren Treueid gebro-
chen haben, MU mıiıt eiıner nıcht geringen Zahl VO  3 Stammesoberen gerechnet WOCI-

den, die ıhre Angriffe, vielleicht undıfferenziert, sowohl die Einführung des
Christentums, als das Ostfränkische Reich 1mM allgemeinen richteten. Wıe dem
auch sel, die heidnische Gegenbewegung kämpfte erbıittert, und ın den tolgenden Jah-
ren mu{ften tränkısche Heere mehrmals eingreıfen, doch, obwohl zahlenmäfßßig über-
legen un: mi1t Waften besser ausgerustet, konnten s1e keinen Sıeg erringen. ach dem
unglücklichen Ausgang des Feldzuges VO'  - 849 konnte Ludwig der Deutsche Regens-
burg NUr „turpıter profligatus“ erreichen un! die Fuldaer Annalen berichten hierzu,

26 Gamber (wıe Anm 25) 3738
27 MG  — (1854) 4—14; KOos, Convers10o, 1n ; Znanstvenega drustva 14 (1936)
28 Vgl Kadlec (wıe Anm
29 Vgl Staber, Regensburg un! Böhmen bıs 8/70, In: Beıträge Zur Geschichte des Bıstums
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„die Boemı1i hätten, w1e€e be1 ıhnen der Brauch ist; das Ireueversprechen gebrochen
und eiınen Autfstand erregt‘ .

Ob INa  - A4aus diesen Ereignissen allerdings dıe Feststellung VO Kadlec ableiten kann,
„eıinen auernden Erfolg hatte aber die Regensburger Taute nıcht“, vielmehr blieb,
seıner Meınung nach, Böhmen heidnısch bıs ZUr Ankuntft der Mıssıon Methods, *
wOomıt den Thesen Chaloupeckys folgt. In der 'lat konnten archäologische Aus-
grabungen bislang keine Stein- oder Holzkirche ermitteln, die einer der duces, die 1mM
Jahre 845 ın Regensburg die Taufe empfangen haben, immer auch ın Böhmen
erbaut haben könnte. ach dem heutigen Forschungsstand tehlen Kirchenbauten, die
sıcheren Zeugen des Christentums ın Böhmen bıs ZuU Ende des 9. Jahrhunderts. Dıie
ersten Steinkirchen ın Böhmen, die Fuürst Bof1vo) auf dem Pfemyslidensitz Levy Hra-
de6 und 1M Bereich der nachmaligen Prager Burg errichten lıefß, sınd, nach der Ansıcht
VO: Krumphanzloväa gleichzeıitig die ersten Baudenkmüäler der mährischen Kırche
ın Böhmen. Die Rundkirche auf Bude“* dagegen und die Einrichtung eiıner lateinıschen
Schule auf diesem Burgzentrum wiırd mMi1t der Regensburger Mıssıon ın Verbindung
gebracht, die nach der polıtisch wichtigen Entscheidung Spytihnevs 895 in Böhmen
eintraf. Be1i ıhren archäologischen Forschungen kommt allerdings Krumphanzlovä

einer außerst überraschenden Erkenntnis un! ‚.War anhand der Grabbeigaben des
50 Koliner Fürstengrabes, das aus den 60er Jahren des Jahrhunderts stammt. >  4
Dıie Ausstattung der beiden Toten, einem Mann und eıiner Frau, 1st eindeutig WwWEeSst-

europäischen, näherhin rheinländischen Ursprungs. Von besonderem Interesse 1sSt in
uUuNsCcrTCIMN Zusammenhang eın iın der Grabkammer der männlıchen Leiche gefundener
Kelch, der nach Ansıcht der Kunsthistoriker 4US dem Rheinland STamMmMmt®. Da die Sıtte,
eınen Kelch mMiıt 1Ns rab geben westeuropäischen Ursprungs 1Sst, ebenso Ww1e wel-
tere Gegenstände des Grabes, wıe eLtw2 die der weıiblichen Toten beigegebenen Perlen,
wırd ANSCHNOMMCNH, da{fß hıer eın Angehöriger der höchsten Gesellschaftsschicht,
vermutlich MIt seıner, kurz nach ıhm verstorbenen Gemahlın begraben lıegt, der
Lebzeıiten nahe Verbindungen Westeuropa hatte. Da das Doppelgrab terner eınen
Reliquienknochen und eın Reliquar VO trapezo1ider Form enthält, 1n welchem INa  -

durchaus eiınen Gegenstand christlichen Charakters sehen kann,  35 kommt Krum-
phanzlova der Meınung, da{ß® der Kelch eher als Kultgegenstand betrachten 1St
denn als Prunkgefäfß und Beutestück, das Drn 1n den Kämpfen Ende der 40er Jahre
des 9. Jahrhunderts iın den Besıtz des Verstorbenen hätte gelangen können. Da das
rab A4us der Mıtte des 9. Jahrhunderts STAMMUL, esteht auch 4700 keine Möglichkeıit,

eınen Zusammenhang mıiıt der Taute Bof1vo)ys denken, da diese frühestens 869/
empfing. „Es entsteht L1U  - die Frage, ob WIr ın dem Toten VO Kolin nıcht eınen

jener böhmischen Fuürsten sehen haben, die iın Regensburg die Taufe empfingen
un vielleicht beı dieser Gelegenheıit den Kelch erhielten. Was s1e dazu bewogen haben

Vgl Herrmann, Slawısch-germanische Beziehungen 1mM Südostdeutschen Raum VO' der
Spätantıiıke bıs ZU Ungarnsturm, 1nN: Veröffentlichungen des Collegiıum Caroliınum 1/
110

31 Kadlec (wıe Anm
V.Chaloupecky, Prameny stoleti legendy Krist1anovy svatem Väclavu svate Lud-

mıiıle, In: Svatoväclavsky bornik 11/2 (1939) 412
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35 Zu christlichen Grabbeigaben vgl Werner, Das alemannısche Fürstengrab VO: Wıttislın-
gCH, 1n Beiträge ZUur Vor- un:! Frühgeschichte (1950) 50—-51
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mochte, das Christentum anzunehmen, wıssen WIr heute nıcht N, vielleicht
erhofften sS1e Schutz das Großmährische Reich oder die Expansıons-
bestrebungen der Premysliden. Fur letzteres würde die Lage des Grabes 1mM Stammes-
gebiet der Zlıcanten, des zweıtmächtigsten Ööhmischen Stammes, sprechen. Zudem
tand INa  - ın der Umgebung des Fürstengrabes iın Kolıin ıne Reıihe VO  — Kriegergrä-
bern, allerdings weıt bescheidener ausgestattet, die aber doch Hınweiıs seın könnten
für das Bestehen eınes weıteren Zentrums polıtischer Macht mıiıt dem Sıtz eiınes Für-
sten un seınes Gefolges.

Siıcher, die Zuordnung des Koliner Fürstengrabes eiınem der vierzehn ın Regens-
burg getauften böhmischen duces mu{ß Hypothese bleiben, doch S$1e 1St des Überlegens
Wert. Denn außer den Fuldaer Annalen weı(ß keine mıttelalterliche SÖöhmische Quelle

der Taute des Jahres 845 berichten, auch nıcht Kosmas VO  5 Prag, W as insotern
nıcht wundert, als CI, vereintacht ausgedrückt, der Hauschronist der Pfemyslıden
War Und diese hatten sıch in einem langen und schwierigen böhmischinternen Läute-
rungsprozei(ß als das tührende Geschlecht über alle anderen Adelstamıilien erhoben.
rst mıt der Taute des Pfemysliden-Fürsten Bof1vo) 869/70 War für die Regensburger
Mıssıon der Boden bereıitet, über den Westen nach (Osten auszugreifen in die Mıtte
Böhmenss, dem Kernland der Premyslıden. ber der entscheidende Durchbruch, dıe
Öffnung Böhmens nach Westen und der Sıeg der lateinıschen Kırche nach Usten,
geschah ohl erst 1mM Jahr 595, als alle böhmischen Großen, ihrer Spitze Spytihnev,
der Sohn Bof1ivoys, un der Stammesfürst Wıtizla auf eiınem Reichstag ın Regensburg
sıch dem Ostfränkischen Reich unterstellten. 37

Vgl Krumphanzlova (wıe Anm 18) 35—36
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